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g Erklärung des Monitenr in der orientaliſchen 
ee eig Frage. f 

Der „Moniteur“, das offizielle franzöſiſche Organ, bricht 
15 langes Stillſchwweigen über die orientaliſche Frage 


franzöſiſche und vier engliſche Schiffe als Verſtärkung in Malta 
angelangt ſind. Weitere ſieben Schiffe werden noch aus Tou⸗ 
lon und Portsmouth erwartet. Die Bosporus ⸗Schlöſſer find 
vor einigen Tagen von preußiſchen Genieoſſizieren, dann von 
engliſchen und franzöſiſchen Offizieren inſpieirt worden. 

— Die „Drieſt. Ztg.“ enthält ein Schreiben aus Kon⸗ 
ſtantinopel vom 17. Oktober: Die türkiſche Flotte im Bos⸗ 
porus hat heute Morgen viel geſchoſſen und zwar in der Art, 
als ob eine Seeſchlacht geliefert würde. Man betrachtet dies 
als eine für die Bevölkerung und die Truppen kundgegebene 
Einleitung des Krieges, indem die Antwort des Fürſten Gort⸗ 
ſchakoff vorgeſtern Nacht bei der Pforte eingetroffen ſein ſoll. 
Gewiß iſt es, daß vorgeſtern ein Courier aus Schumla ange⸗ 
langt iſt. Ueber die Natur der zu erwartenden Antwort auf 
die verlangte Räumung der Donauprovinzen hat hier Niemand 
einen Zweifel gehegt, doch lauten die Berichte verſchieden in 
Betreff der Form dieſer Antwort. Nach einer Verſion ſoll der 
Fürſt den Adjutanten Omer Paſcha's, der ihm das Schreiben 
überbrachte, gefragt haben: „Kennen Sie den Inhalt?“ und 
als dieſer es verneinte, ſagte der Fürſt: „Run, ich kenne ihn 
bereits; ſagen Sie Ihrem Sender: Ich gehe nicht!“ Eine 
andere Verſion läßt den Fürſten zu dem Adjutanten ſagen: 
La Turquie veut la guerre, eh bien, ce sera la dernière 
(die Türkel will durchaus den Krieg, nun denn, es wird ihr 
letzter fein), Eine ſchriftliche Antwort ſcheint der Fürſt wirklich 
nicht gegeben zu haben. Es bedurfte auch deren nicht, da die 
Zuſchrift Omer Paſchas den Beginn der Feindſeligkeiten an eine 
Thatſache knüpft, nämlich an die unterlaſſene Räumung der 
Donau - Provinzen binnen vierzehn Tagen. Dieſe Friſt dürfte 
heute abgelaufen ſein, und vielleicht galt das heutige Schießen 
der türkiſchen Flotte dieſen Umſtand. — Die noch hier be⸗ 
findlichen ruſſiſchen Beamten wollen dem Vernehmen nach heute 
abreiſen; eine Aufforderung zur Abreiſe ſoll ihnen jedoch von 
Seite der Pforte noch nicht zugekommen ſein. Der geſtern 
erwartete ruſſiſche Poſtdampfer iſt noch nicht angekommen. 


— Die Wiener „Preſſe“ meldet unter Wien, 27. Oktober: 
Die Räumung der kleinen Walachei von Seite der ruſſi⸗ 
ſchen Truppen ſoll nach den neueſten Berichten, die wir heute 
aus Bukareſt erhalten, nicht blos aus ſtrategiſchen, ſondern 
vorzugsweiſe aus ſanitären Rückſichten angeordnet worden ſein, 
weil die Sterblichkeit unter den dort disloeirten Truppen ſich 
in letzter Zeit in ſehr bedenklicher Weiſe ſteigerte. In Tſcherney, 
Koſowa, Tſchirguſchyl wurden nahe an 10 pCt. der Mannſchaft 
von der Cholera hinweggerafft. 

— Der „H. Corr.“ läßt ſich aus Wien vom 28. telegra⸗ 
phiren: „Rußland hat gegen das Einlaufen der Flotten remon⸗ 
ſtrirt. England erklärt, Zweck deſſelben ſei die Beſchützung der 
britiſchen Unterthanen.“ 

— Aus Wien wird unterm 28. Oktober telegraphiſch 
gemeldet: „Aus Konſtantinopel ſind ſo eben Nachrichten hier 
eingetroffen, wonach die hohe Pforte zu einem Waffenſtillſtande 
bereit iſt, um die angeknüpften Unterhandlungen nicht zu ſtören.“ 

— Die Wiener „Cop. Ztg.⸗Corr.“ meldet: Nach Briefen 
aus St. Petersburg vom letzten Datum iſt die Bildung der 
Reſerve⸗Armee angeordnet. Das Hauptquartier derſelben wird 
in Volhynien ſein. Die 11 anweſenden k. ruſſiſchen 

Oſſiziere haben, wenn auch die Urlaubszeit noch nicht abge⸗ 
laufen iſt, Ordre erhalten, ohne Verzug bei ihren Korps, ein⸗ 
zurücken. Auch der hier weilende k. ruſſiſche Lieutenant Baron 
von Meypendorff, Sohn des k. ruſſ. Geſandten, verläßt über- 
morgen Wien, um ſich zur Armee am Kaukaſus zu begeben. 


— Aus Athen (wird der „Trieſt. Ztg.“ aus Konſtanti⸗ 
nopel vom 17. geſchrieben) iſt in dieſen Tagen die wichtige 
Meldung eingelaufen, daß auf die Nachricht der erfolgten Krlegs⸗ 
erklärung mehrere Hundert bewaffnete Griechen die türkiſch⸗ 
griechiſche Grenze überſchritten und ſich gegen Arta und Pre⸗ 
veſa begaben, mit der Abſicht, die dortige türkiſche Beſatzung 
zu vertreiben und ſich dann ſelbſt Janina's zu bemächtigen. 
Sie ſind von zwei griechiſchen Offizieren geführt. In Epirus, 
wo es ſeit lange gährt, dürfte in Folge dieſes Einfalls ein all⸗ 
gemeiner Aufſtand gegen die osmaniſche Herrſchaft ausbrechen. 
In Theſſalien ſteht ein ähnlicher Ausbruch bevor, der ſich leicht 
auch über die anderen Provinzen des kürkiſchen Reiches er⸗ 
ſtrecken könnte. 

— —— —t— — ʒ[⏑ b 
Berlin, vom 30. Oktober. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem 
Schulzen Damm zu Kratzwieck im Kreiſe Random das All⸗ 
gemeine Ehrenzeichen zu verleihen; fo wie die Landraths⸗Amts⸗ 
Verweſer Eduard Wiprecht Leopold von Davier, Ru⸗ 
dolph Levin von Marſchall, Wilhelm Friedrich Karl 
Leopold Rudolph von Oerſten, Regierungs ⸗Aſſeſſor 
Adolph Pilgrim und Grafen Heinrich Georg Adalbert 
Max von Rittberg zu Landräthen zu ernennen, 


war würdig, die Flaggen der beiden großen Staaten des We⸗ 
ſtens zu vereinigen und fo das ſchöne Schauſpiel eines voll⸗ 
kommenen Einvernehmens im Handel, wie in den Unterhand⸗ 
lungen zu erzeugen. Wenn, von der anderen Seite, die Re⸗ 
gierungen, welche den beiden Kabinetten in der wiener Konfe⸗ 
renz ihren Beiſtand geliehen haben, es nicht für nöthig erachten, 
ſich den Kundgebungen zur See anzuſchließen, die in einem 
Intereſſe geſchehen ſind, das ihnen mit Frankreich und England 
gemeinſam iſt, ſo berechtigt doch gerade die Augenfälligkeit Diez 
ſes Intereſſe zu der Annahme, daß ihre Neutralität nicht 
Gleichgültigkeit ſein kann. Wenn die Regierungen, welche über 
die zur Einwirkung auf den Gang der Ereigniſſe angemeſſen⸗ 
ſten materiellen Mittel verfügen, geglaubt haben, ſich dem Schau⸗ 
platze des Handels nähern zu müſſen, ſo wird demnach die 
Mitwirkung der ziel anderen Kabinette nicht verloren ‚fein für 
die Unterhandlungen, welche zur Erleichterung der Löſung des 
Streites werden dienen müſſen. So viele zu Gunſten einer 
Sache, welche die von ganz Europa iſt, vereinigte Umſtände 
geſtatten, die Eventualitäten mit Sicherheit ins Auge zu faſſen 
und das Ergebniß mit Vertrauen abzuwarten.“ 


Orientaliſche Angelegenheiten. 

Der Pariſer „Moniteur“ veröffentlicht eine Mittheilung 
aus Bukareſt, 25. Oktober, welche die franzöſiſche Regierung 
vom ihrem ee ee auf telegraphiſchem Wege 
erhalten hat. Nach derſelben hätten zwei ruſſiſche Dampfer 
nebſt 8 Kanonierſchaluppen am 23ſten den Uebergang über die 
Donau zu erzwingen verſucht und das ſehr lebhafte Feuer der 
türkiſchen Feſtung Iſaciſchi auszuhalten gehabt. Die Ruſſen 
hätten den Kommandanten der Flotille, 3 Offiziere und 12 
Matroſen verloren und 50 Verwundeten gehabt. Man ſagt, 
fie hätten Iſactſchi in Brand geſchoſſen. 

Iſactſchi iſt eine kleine türkiſche Feſtung auf dem rechten 
Donauufer, zwiſchen Reni und Ismail gelegen. Der Befehls⸗ 
baber der ruſſiſchen Flotille, welcher bei jenem erſten Zuſam⸗ 
menſtoße ſein Leben einbüßte, war ſeinem militairiſchen Range 
nach Oberſtlieutenant. Der „Patrie“ ſcheint es unzweifelhaft, 
daß das Gefecht die Folge eines Verſuches der ruſſiſchen Schiffe 
war, von Ismail die Donau hinaufzuſegeln, um ſich mit Braila 
(Walachei) in Verbindung zu ſetzen. Hiernach würde es ſich 
nicht ſowohl um ein Erzwingen des Donau⸗leberganges, als 
Bi ein Erzwingen der Vorüberfahrt bei Iſactcha gehandelt 

aben. 

— Aus Varna, wohin fortwährend von Konſtantinopel 
aus Verſtärkungen abgehen, wird der „Trieſt. Zig.“ vom 15. 
Oktober geſchrieben: Der in der Nacht vom 7. auf den 8. l. 
M. mit dem Dampfſchiff „Pervas Bahri“ hier angekommene 
Tefik Paſcha war leberbringer der Kriegserklärung, welche den 
10. in Schumla vor 30,000 Mann und geſtern hier unter Ka⸗ 
nonendonner von allen Schanzen veröffentlicht wurde. Die 
Offiziere mußten auf die 4 heiligen Bücher die Hand legen und 
ſchwören, den Befehlen ihrer Vorgeſetzten unbedingt Folge zu 
leiſten und unter keinem Vorwande vor dem Feinde zu weichen. 
Der „Pervas Bahri“ fuhr am 13. mit 2 Offizieren von hier 
54 nach Trapezunt, um auch dorthin die Kriegserklärung zu 

ringen. 

— Einer Correſpondenz der Wiener „Preſſe“ aus Kon— 
ſtantinopel vom 17. Oktober entnehmen wir Folgendes: 
„Wenn nicht die fortwährenden Truppenmärſche hier wären, 
welche die bunteſte Munſterkarte der verſchiedenſten Menſchen⸗ 
racen und ſeltſamſten Equipirungen uns tagtäglich vor's Auge 
bringen, man würde bei der geſetzten ruhigen Haltung der hie⸗ 
ſigen Bevölkerung durch nichts daran erinnert werden, daß wir 
am Vorabende eines Krieges ſtehen. Allein eben diefe Trup⸗ 
penmärſche, die jeden Tag neue Streiter bringen und wieder 
nach den verſchiedenen Sammelplägen in Europa und Aſien 
führen, liefern den deutlichen Beweis, daß die Pforte den Krieg 
als eine ausgemachte Sache betrachtet. Faſt in jedem größern 
Gebäude hier find: Werbe-Bureau's etablirt worden, und wenn 
der Andrang, wie er bisher ſtattfindet, nur noch kurze Zeit fort⸗ 
dauert, dürſte die Hoffnung der Türken, bald 400,000 bis 
500,000 Mann im Felde zu haben, keine Uebertreibung fein. 
Ueberhaupt würde es bei der herrſchenden Begeiſterung, wenn 
der Krieg ausgebrochen, nicht an Mannſchaft fehlen — aber 
deſto mehr ſcheint jetzt die Geldnoth fühlbar. Man ſpricht da⸗ 
von, daß die Regierung ein Anlehen von 300 Millionen Free. 
machen will. Indeß hat der Kriegsminiſter Mehemed Ali Pa⸗ 
ſcha eine National⸗Subſeription eröffnet und alle Muſelmänner 
zu Beiträgen aufgefordert. Er ſelbſt hat mit einem ſehr be⸗ 
deutenden Betrage ſich an die Spitze geſtellt. Inzwiſchen hat 
die Regierung ungefähr 80 Millionen Piaſter neues Papiergeld 
ausgegeben. — Ich höre ſo eben, daß die Beſika⸗Flotte ſich in 
Bewegung geſetzt hat, und zum Theile ſich ſchon innerhalb der 
Dardanellen befindet. Morgen erwartet man bereits ein ſtarkes 
Geſchwader vor Konſtantinopet. Die beiden Admirale befinden 
ſich hier. Es iſt auch die Nachricht hier eingelaufen, daß drei 


endlich ſein | 
mit einem Artikel, in welchem die Regierung zum erſten Male 
die offizielle Erklärung abgiebt, daß die Integrität und Unab⸗ 
hängigkeit des kürkiſchen Reiches von allen Mächten Europa's, 
welche in der Erhaltung des europäiſchen Gleichgewichts die 
Baſis der künftigen Sicherheit von Europa und des allgemeinen 
Friedens erkennen, felbit um den Preis des Friedens gewahrt 
werde müſſe. Der Arkikel lautet, wie folgt: 
„Wie die kürzlich veröffentlichten amtlichen Aktenſtücke kund 
gethan haben, iſt die ſeit mehreren Monaten zu Konſtantinopel 
obſchwebende Frage in eine neue Geſtaltung eingetreten. Die 
Pforte hat gemeint, daß ſie, ſo wie die Sachen ſtänden, auf 
den Weg der Unterhandlungen verzichten müſſe, und es ſcheint 
nicht mehr geſtattet, zu hoffen, daß ein Zuſammenſtoß verhütet 
werden könne. Eine Kriegserklärung iſt keinesfalls eine ſeltene 
Thatſache im Leben der Völker, und dies iſt nicht das erſte Mal, 
daß man die nämlichen Nebenbuhlerſchaften auf dem nämlichen 
Gebiete aneinander gerathen ſieht. Die Wichtigkeit und die 
Beſchaffenheit der in den Streit verwickelten Intereſſen, welche 
vielleicht die übrigen Kabinette von Europa direkter berühren, 
als Frankreich, ſind nur ſo viel Gründe mehr, dieſe neue Wen⸗ 
dung der orientaliſchen Angelegenheit mit Ruhe ins Auge zu 
faſſen. Vom Beginne dieſer Kriſis an hatte die Regierung 
Sr. Kaiſerl. Majeſtät deren Tragweite erkannt: fie hatte be⸗ 
griffen, daß die Integrität und die Unabhängigkeit des otto⸗ 
maniſchen ‚Reiches im Spiele ſeien, und daß fie nicht compro⸗ 
mittirt werden konnten, ohne daß das Gleichgewicht der Kräfte, 
auf welchem die Sicherheit von Europa beruht, dadurch we⸗ 
ſentlich geändert würde. Die den Beſtimmungen der Verträge 
zuwiverlaufende Beſetzung der Donau-Fürſtenthümer zögerte 
nicht, Aller Augen den Charakter der Univerfalität einleuchtend 
zu machen, den die Frage ſchon in ihren Anfängen hatte. Die 
Kabinette wurden tief davon ergriffen. Bereits wirkte Groß⸗ 
britannien mit uns zuſammen bei Kundgebungen zur See, 
beſtimmt, die angelegentliche Sorge zu bezeichnen, welche es, 
gleich uns, für die Unabhängigkeit der Türkei trug. Die bei⸗ 
den Regierungen fanden bei denen von Oeſterreich und Preu⸗ 
ßen einen Beiſtand, welcher geſtattete, den zur Aufſuchung ei⸗ 
ner friedlichen Löſung eröffneten Unterhandlungen den europäi- 
ſchen Charakter zu geben, der ihnen gebührte. Dank diefer 
durch die unbeſtreitbare Gemeinſchaft der Intereſſen geſchaffe⸗ 
nen Uebereinſtimmung konnte man einige Zeit die Hoffnung 
einer friedlichen Entwickelung hegen. Man erinnert ſich, daß 
dieſe Einheit der Bemühungen in einer Note ihren Ausdruck 
fand, worin die Mächte, nicht ohne große Schwierigkeiten über⸗ 
winden zu müſſen, den kriegführenden oder betheiligten Par⸗ 
telen den billigen Antheil zuzuweiſen verſuchten, welcher einer 
jeden von den ſtreitigen Rechten zufallen ſollte. Die von einer 
der Parteien dieſer Note gegebene Auslegung hat befürchten 
laſſen, daß das gemeinſame Werk der Wiener Konferenz nicht 
genau genug der Abſicht entſprach, welche es eingegeben hatte, 
und daß es keineswegs den Zweck erreichte, den es im Auge 
hatte, nämlich: die Aufrechthaltung der ſouverainen Rechte des 
Sultans, der einzigen gewiſſen Grundlage der Unabhängigkeit 
der ottomaniſchen Pforte und, demgemäß, des europäiſchen 
Gleichgewichts. Als die Pforte von da ab erachtete, daß bloß 
der Ktieg ihrer Würde gezieme, brauchte die Regierung Sr. 
Majeſtät des Kaiſers keineswegs von der politiſchen Linie 
abzuweichen, die ſie von Anfang an ſich vorgezeichnet hatte. 
Jetzt, wie im Angeſicht der Beſetzung der Donau⸗Fürſtenthü⸗ 
mer, begegnete ſie ſich in den nämlichen Anſichten mit der Re⸗ 
gierung Ihrer britiſchen Majeſtät. Die beiden Kabinette ha⸗ 
ben ihren Geſchwadern vorgeſchrieben, die Dardanellen zu durch⸗ 
ſegeln, und in dieſem Augenblicke müſſen ſie im Meere von Mar⸗ 
mora Anker geworfen haben. Der Friede iſt das immerwährende 
Intereſſe der Völker. Durchdrungen von dieſem Gedanken, 
bat der Kaiſer, am Vorabende der Beſteigung des Thrones, 
Auf, den ihn der Wunſch des Landes berief, die feierliche Ver⸗ 
ſicherung gegeben, daß er aus allen feinen Kräften zur Be⸗ 
wahrung des Friedens beitragen werde, deſſen Wohlthat Eu⸗ 
ropa ſo glücklich genoß. Aber dieſer Friede würde offenbar 
ſeiner weſentlichen Bedingung entbehren, wenn er aufhörte, 
das zur Auſtechthaltung der Rechte und zur Sicherheit der In⸗ 
tereſſen Aller nöthige Gleichgewicht zur Grundlage zu haben. 
Dies ſind die Erwägungen, welche die Sendung der Flotte 
von Toulon nach Salamis, und von Salamis nach Beſika 
entſchleden hatten. Dies iſt noch der Gedanke, welcher fie lei⸗ 
en wird bei der neuen Beſtimmung, die fie, empfangen hat; 
dies it der Zweck, den die Regierung des Kaiſers nie aus dem 
Geſicht verlieren wird, bis dahin, daß der Friede ſich wieder 
niederlaſſen kann auf den einzigen Grundlagen, welche ihn 
erſprießlich und ſicher machen. Ein: Unternehmung biejer Art 


Dentfhland, 
AA Berlin, 29. Oktober. xportgeſellſchaft für 
Auftralien, welche ſich hier unter den B. en gebildet hat, 
eginnt be a dae zur Verſendung f 
och erſt dann Verbindungen mit Handlungshäuſern zur Be⸗ 
förderung und zum Verkauf der Waaren anknüpfen, wenn hin⸗ 
reichende Vorräthe von Waaren vorhanden find, Das Hand⸗ 
lungshaus, welches den Export Übernimmt, ſoll ſich verpflichten, 
ſofort einen Theil des Werthes zu zahlen. Die mit den Ge⸗ 
ſchäften der Geſellſchaft betraute Commiſſion ſoll 1 Prozent des 
eingeſandten Waarenwerthes als Entſchädigung für ihre Mühe⸗ 
waltung erhalten. Nach Ablieferung der Waaren an das 
Handlungshaus und der Empfangnahme der Anzahlungen der 
Waaren muß die Commiſſion in einer Generals Berfammlung 
der Geſellſchaft Rechnung ablegen. Zur Beſtreitung der erſten 
Unkoſten hat jedes der Geſellſchaft beitretende Mitglied einen 
Beitrag von 15 far. zu zahlen. Der Beitritt iſt Jedem ge⸗ 
ſtattet und es iſt wünſchenswerth, daß ſich recht viele Theil⸗ 
nehmer finden mögen. . 5 ar en 
Als im Jahre 1849 die Reorganiſation des Poſtweſens, 
welche mit dem 1ſten Januar 1850 ins Leben trat, vorbereitet 
wurde, arbeitete man die Inſtruktionen für den Dienſtbetrieb 
mit möglichſter Sorgfalt aus, verkannte jedoch nicht, daß es 
zweckmäßig ſei, die definitive Feſtſtellung derſelben weiteren Er⸗ 
fahrungen vorzubehalten. In dieſem Jahre iſt nun dem Geh. 
Ober⸗Poſtrath Philippsborn der Auftrag ertheilt worden, die 
Inſtruktionen nach den bisher gemachten Erfahrungen einer 
Reviſion zu unterwerfen. Dieſer hat ſich mit Heranziehung an⸗ 
drer Poſtbeamten dieſer Aufgabe mit Eifer und Einſicht unters 
zogen. Die Arbeit iſt jetzt vollendet und als Manufeript ge⸗ 
druckt in 3 Bänden, von denen der erſte die allgem. Beſtim⸗ 
mungen, der zweite den Expeditionsmodus und der dritte die 
für den Dienſtbetrieb erforderlichen Formulare umfaßt, an die 
Ober⸗Poſt⸗ Direktionen geſendet werden, damit von dieſen, ſo 
wie von jedem Poſtbeamten Anſichten über dieſes umfangreiche 
Werk ausgeſprochen werden können. Nachdem dieſe Aeußerun⸗ 
gen eingegangen ſind, ſoll mit Berückſichtigung derſelben eine 
en, Feſtſtellung des Reglements für den Poſtdienſtbetrieb 
erfolgen. 
Obſchon die Freimarken und die Brief⸗Couverts bei der 
Verſendung von Briefen große Bequemlichkeit für das Publi⸗ 
kum darbieten, ſo finden ſie doch nur geringen Eingang. Es 
ſind daher für dieſes Jahr nur Freimarken und Couverts im 
Betrage von 300,800 Thlr. angefertigt, während das geſammte 
Porto, welches von der Poſt vereinnahmt wird, auf eine Summe 
von mehr als 5,000,000 Thaler zu veranſchlagen iſt. 
Wie bedeutend der Brieſperkehr in Berlin iſt, geht am 
„Deutlichſten aus der großen Anzahl der Briefträger hervor, 
welche erforderlich iſt. Man zählt 212 Briefträger, von denen 
jeder täglich durchſchnittlich 150—200 Briefe befördert. 
Der dieſſeitige Geſandte in Rio Janeiro, Graf Oriolla, 
welcher ſich zur Zeit auf Urlaub in Europa befindet, und ſeiner 
Geſundbeit wegen ein Seebad gebraucht, wird dem Vernehmen 
nach nicht mehr nach Braſilien zurückkehren. Es ſoll überhaupt 
der Geſandtſchaftspoſten daſelbſt eingezogen werden und die Ge⸗ 
ſchäfte deſſelben dem preuß. Conſul, welcher auch zur Zeit den 
Grafen Oriolla vertritt, übertragen werden. Das Geſandt⸗ 
ſchaſtsperſonal wird im kommenden Frühjahr hier eintreffen. 


g LS. Berlin, 30. Oktober. Der König iſt geſtern Nach⸗ 
mittag 3 Uhr mit Jagdgeſolge vom Schloſſe Blankenburg nach 
Potsdam zurückgekehrt. Der Diner fand im Schloſſe Sans⸗ 
ſouci ſtatt und nahmen an demſelben auch der Prinz Adalbert, 
Prinz Friedrich Karl und Prinz Friedrich Albrecht und ebenſo der 
Miniſterpräſident, welche ſich Mittags nach Potsdam begeben hat- 
ten, daran Theil. Hr. v. Manteuffel und die Generale v. Wran⸗ 
gel und v. Möllendorff trafen Abend 5. Uhr hier wieder ein. 
— Die zahlreichen Mandats⸗Niederlegungen der Kam⸗ 
mer⸗Abgeordneten haben Aufmerkſamkeit erregt und man hat 
ſich bemüht, die Urſachen derſelben aufzufinden. Der Umſtand 
aber, daß der Rückzug vom politiſchen Schauplatz von Mitglie- 
dern aller in den Kammern vertretenen politiſchen Fraktionen 
unternommen wird, nimmt ihm die Parteifärbung, die man von 
einigen Seiten darin finden wollte. Bewerkenswerth iſt es das 
gegen, daß von 26 Mandats⸗Niederlegungen, welche die „Sp. 
Ztg.“ aufgezeichnet hat, 16 auf Beamte verſchiedener Gattung 
fallen, woraus hervorzugehen ſcheint, daß die Stellung eines 
Beamten mit derjenigen eines Kammermitgliedes manche Un- 
bequemlichkeiten mit ſich führt. Nur die katholiſche Fraktion hat 
durch das Ausſcheiden einiger hervorragenden Mitglieder bis 
jetzt verloren. Von dieſen Mandats-Niederlegungen fallen auf 
die Provinzen Schleſien und Poſen je eine, Pommern zwei, 
Brandenburg drei, Weſtfalen und Sachſen je vier, Preußen 
fünf und die Rheinprovinz ſechs. Drei wurden durch Beför⸗ 
derung veranlaßt. Für dieſe Ausſcheidenden beider Kammern 
ſind Neuwahlen veranlaßt, es iſt aber nirgends ein beſonderes 
Intereſſe für dieſelben bemerkbar und es ſcheint faſt, als wür⸗ 
den zwar neue Perſonen, aber keine veränderte Richtung und 
kein friſcherer, regerer Geiſt in die Kammern kommern. — 
— Die Zollvergütungen, welche zur Beförderung des Baues 
von Seeſchiffen vom künftigen Jahre ab bewilligt werden fol- 
len, werden, wie das „E. B.“ hört, nicht feft ſein. Vielmehr 
iſt eine Aenderung derſelben nach Maßgabe der Aenderungen 
vorbehalten, welche etwa ſpäter rückſichtlich der Tarifätze für 
Eiſen noch vereinbart werden möchten. Das „C. B.“ nimmt 
danach an, daß rückſichtlich der Eiſenzölle die Verhandlungen 
noch nicht als abgeſchloſſen zu betrachten find. 

Wie ſchon mitgetheilt, ſollen auf Befehl des Königs mit der 
durch Kabinets⸗Ordre vom 26. September d. J. zum Weiter⸗ 
bau der Kirche in der Weberſtraße bewilligten Summe von 
16,300 Thlrn. zugleich einige Abänderungen des früheren Bau⸗ 
plans eintreten. Die Abänderungen werden, wie die „Voſſ. Z.“ 
hört, im Weſentlichen darin beſtehen, daß der früher projef- 
tirte Bau eines hohen Glockenthurms nicht zur Ausführung 
kommen, ſondern an deſſen Stelle nur ein einfaches Glocken⸗ 
baus, welches die Kuppel der Kirche nicht überragen ſoll, ge⸗ 
baut wird. Weitere Veränderungen des früheren Bauplanes 
ſollen erſt zur königlichen Genehmigung vorgelegt werden. — 
Die Beiträge, welche die preußiſchen Beamten von ihren Be⸗ 
ſoldungen zu dem Penſionsfonds in dieſem Jahre zu zah⸗ 


zunehmen, will je⸗ | bis 85,300 Tolr. 


len haben, find berechnet auf 384,100 — 384,200 Thlr. Das 
Kriegsminiſterium liefert hierzu den größten Beitrag, 98,680 
bis 98,690 Thlr., dann folgt das Juſtizminiſterium mit 85,290 


Tilſit, 24. Okt. Die ruſſiſcherſeits zur Verſtärkung der 
Grenzwache gezogene zweite Schutzlinſe, die auf der ganzen 
Grenzlinie 4 5000 Mann ſtark war und aus ruſſiſchen Ar⸗ 
meeſoldaten beſtand, iſt aus ihren Standquartieren abgerückt 
und zurückgezogen. Nur etwa 500 Mann ſind den eigentlichen 


Grenzwächtern beigeordnet. — Die geſchwächte Beſatzung der 


Grenze geſtattet ſchon jetzt eine größere Ausdehnung des 
Schmuggelhandels nach Rußland, indem hier bedeutende Ein⸗ 
käufe an Waaren gemacht werden. Wahrſcheinlich hat die durch 
den dieſſeitigen Grenzkommiſſarius mit großer Thätigkeit und 
Umſicht verfügte Ermittelung und Beſtraſung der Theilnehmer 
an Grenzexzeſſen, die größtentheils von ruſſiſchen Unterthanen 
verübt ſind, zu dieſer Maßregel beigetragen. 


Darmſtadt, 27. Oktober. Es iſt feiner Zeit mitgetheilt 
worden, was im Laufe dieſes Sommers einem Preußiſchen 
Staatsbürger in Zwingenberg an der Bergſtraße begegnet iſt, 
wie derſelbe dort feſtgehalten und als gemeiner Verbrecher be⸗ 
handelt wurde, weil ein Großh. Heſſiſcher Gensd'arme einen 
Preußiſchen Kaſſenſchein für ſalſch hielt. Der Verletzte hat ſich 
darauf an die höhere Behörde gewandt und die nächſte Preuß. 
Geſandtſchaft — in Frankfurt — zum Schutz und Genugthuung 
der in ihm beleidigten Ehre des Preußiſchen Namens anges 
rufen. Darauf hat nun der Criminal» Senat des Heſſiſchen 
Hofgerichts der Provinz Starkenburg folgenden Beſcheid an 
das Landgericht erlaſſen: 

Nach Einſicht der uns mit Bericht vom 20. v. Mts. vorgelegten 
Unterſuchungs⸗ Akten, und Ihres auf die Beſchwerde des Haus Ludwig 
Anſpach erſtatteten Rechtfertigungs⸗ Berichtes vom 26. v. Mts. eröffnen 
wir Ihnen, daß wir zwar einestheiles es anerkennen, daß Sie den Ihnen 
gefänglich abgelieferten Hans Ludwig Anſpach (Partikuliers aus Elbing 
in Alipreußen) bei Ihrer Nichtkenntniß ſeiner Perſon bis zur Ermittlung 
der Echtbeit der als falſch indieitten Preußiſchen Fünfthaler⸗Scheine in 
Haft behielten, auch daß Sie Ibrerſeits für dieſen Zweck durch Ihre Re⸗ 
quiſition vom 27. Juli und Verſendung eines Expreſſen an Großh. Stadt⸗ 
gericht Darmſtadt eine gebührende Beſchleunigung in dieſer Sache haben 
eintreten laſſen, daß wir aber anderentheils es nicht billigen können: 1) 
daß Sie Ihre Requiſition an Großh. Stadtgericht Darmſtadt, die Effek⸗ 
ten des Angeſchuldigten zu durchſuchen und das vorfindliche Papiergeld 
mit Beſchlag zu belegen, nicht eventuell allein auf den Fall geſtellt 
baben, daß ſich in Folge Ihrer weiteren Requiſition eine Unechtheit der 
fraglichen Fünfthaler⸗Scheine näher belegen würde; 2) daß Sie den An⸗ 
geſchuldigten ohne einen näheren Haltpunkt zugleich wegen „Landſtreicherei“ 
in Unterſuchung gezogen haben; 3) daß Sie, ſo lange Sie über die Per⸗ 
ſönlichkeit des Angeſchuldigten keine Auskunft batten, wiewohl dieſe bald 
zu erwarten ſtand, auf billige Wünſche deſſelben, ſoweit ſie mit der 
Sicherung ſeiner Perſon verträglich waren, keine Rückſicht nahmen, alſo 
namentlich, daß Sie denſelben, wenn er es wünſchte, auf ſeine Koſten, 
die durch die Effekten, welche derſelbe bei ſich hatte, gedeckt werden konn⸗ 
ten, nicht in einem Gaſthauſe bewachen ließen, oder ihm unter Bewachung 
einen Spaziergang in friſcher Luft verſagten. Indem wir daher in die⸗ 
ſen ſämmtlichen Beziehungen nach Auftrag Großh. Miniſteriums der 
Juſtiz dem geweſenen Reſpicienten in dieſer Sache, Großh. Landgerichts 
Aſſeſſor Purgold, einen ernſten Verweis ertheilen, bemerken wir ſchließ⸗ 
lich, daß der, dem genannten Reſpicienten von Hans Ludwig Anſpach 
weiter gemachte Vorwurf einer Betrunkenheit zur Zeit ſeiner Entlaſſung 
aus dieſer Unterſuchung zu den Anſchuldigungs-Gründen gehört, wegen 
deren der genannte Reſpicient vom Großh. Miniſterium der Juſtiz unter 
dem lAten d. M. vor Gericht geſtellt worden iſt, alſo dort zur weiteren 
Verfügung kommt. a 8 h 

Diefer Beſcheld iſt dem Anwalt des Herrn Anſpach mit⸗ 
getheilt worden. Wir hören indeß, daß derſelbe geſonnen iſt, 
ſich bei dieſer Abfertigung nicht zu beruhigen, ſondern eine ecla⸗ 
tantere Genugthuung insbeſondere auch Schadenerſatz zu 
verlaugen. Zugleich iſt von Berlin aus der Königl. Geſandte 
in Frankfurt, Herr von Perponcher, inſtruirt worden, ſich der 
Sache mit dem nöthigen Nachdruck anzunehmen. (K. Z.) 

a Schweiz. 

Aus der Schweiz, 26. Oktober. Den öſterreichiſchen 
Handwerkern und Arbeitern ſoll zur Heimkehr ein neuer Ter⸗ 
min bis Ende dieſes Monats geſtellt worden ſein. Dieſer 
Termin wird wieder erſt kurz vor dem Ablauf bekannt. Die 
Zürcher Regierung hat auf die Anfrage, ob kranke Perſonen 
auch ſpäter noch aufgenommen würden, von öſterreichiſcher 
Seite eine bejahende Antwort erhalten. Man erinnert ſich 
hierbei der Thatſache, daß bei der großen Teſſiner Ausweiſung 
auf Krankheit keine Rückſicht genommen wurde. (Nat.⸗3.) 
Aus Schumla erfährt man, daß am Sten die daſelbſt concen⸗ 
trirte Abtheilung der türkiſchen Armee dreißig Tauſend Mann 
ſtark zum Behuf der feierlichen Kundmachung der Kriegserklä⸗ 
rung ausgerückt war. Sämmtliche Offiziere leiſteten den Eid, 


in dem Kampf für Vaterland und Glauben das Leben einzu⸗ 


ſetzen. Die 30,000 Mann beſtanden aus 37 Bataillonen In⸗ 

fanterie, 1 Bataillon Jäger, 2 Regimentern Kavallerie und 

5 Batterien. ö 
Frankreich. 

Paris, 27. Oktober. Die „Patrie“ von heute Abend 
ſagt: „Mit Grund äußerten wir geſtern, daß die orientaliſche 
Frage in eine neue Phaſe eintrete. Man hat den Artikel, 
oder vielmehr das Aktenſtück geleſen, welches heute durch den 
„Moniteur“ veröffentlicht wird. (Confr. die erſte Seite.) 


Frankreich hat durch das Organ des amtlichen Blattes geſpro⸗ 


chen, und jede Ungewißheit hat aufgehört. Nie iſt eine feſtere, 


eine klarere, eine würdigere, eine mehr nationale und zugleich 


mehr europäiſche Sprache unſerm Lande in den Mund gelegt 
worden. Drei große Thatſachen gehen aus dem Artikel des 
Moniteur hervor, und wir beeilen uns, ſie zu konſtatiren: 
1) die innige Vereinigung, das vollkommene Einvernehmen 
Frankreichs und Englands beim gemeinſamen Handeln, wie bei 
den Unterhandlungen; 2) der unerſchütterliche Entſchluß der 
zwei Mächte, die ſouveräinen Rechte des Sultans aufrecht zu 
halten, die einzige gewiſſe Grundlage der Unabhängigkeit der 
ottomaniſchen Pforte und demgemäß des europäiſchen Gleich⸗ 
gewichts; 3) die betheiligte Neutralität Preußens und Oeſter⸗ 
reichs, gegenüber den See-Demonſtrationen der Dardanellen 


und die Hoffnung ihrer Mitwirkung bei allen Unterhandlungen, 
welche die Löͤſung der Differenz zu erleichtern dienen können. 
Frankreich kann ruhig ſein und ohne Beſorgniß das Ende einer 
Kriſis abwarten, die es nicht hervorgerufen hat und aus der 


es zu ſeiner Ehre und zu ſeinem Vortheile hervorgehen wird, 
wei 7 — für Frankreich iſt: das Recht, die Mäßigung nnd 
e Gewalt.“ — 


— Die Ermordung des Generals, Grafen de Neuilly, 
Commandant in 4 I fur Marne, hat großes Aufſehen ers 
20 lde . de on N ne nten, n de 

rte, erſchoſſen. über cixkulirenden nen lauten 
dete Es ſcheint, daß der Haup genau Bes 
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ziehung zu der Gemahlin des Generals 
e Intrigue, da 


Beſuche abſtattete. Ganz Chalons innte | 
die Betheiligten ſehr wenig reſervirt auftraten. Einige Freunde 
des Generals beſchloſſen daher den General über das Betragen 
ſeiner Frau aufzuklären. Sie gaben demſelben einen geheimen 
Wink und der General begab ſich in voller Wuth nach dem 
Hauſe des Hauptmanns, gerade im Augenblick, wo ſeine Frau 
dort war. Der General begehrte Einlaß und drohte die Thür 
einzuſchlagen, als feine Frau austief; „Er iſt es, er ift es! 
Wir ſind verloren.“ Als der General im Begriff ſtand, die 
Thür zu ſprengen, öffnete der Hauptmann, zwei Piſtolen in 
der Hand haltend. Er drohte dem General, ihn niederzuſchie⸗ 
ßen, wenn er einen Schritt vorwärts thue. Ein ſchneller und 
ſchrecklicher Wortwechſel fand Statt, worauf die beiden Piſtolen 
abgefeuert wurden. Der General empfing beide Schüffe in die 
Bruſt und ſtürzte die Treppe hinab. Die Schüſſe riefen meh⸗ 
rere Leute herbei; dieſelben fanden den General in den letzten 
Zügen; er ſtarb mit den Worten: „der Feigling, ver Elende, 
er hat mich ermordet!“ Nach einer andern Verſton hatte be. 
General den Hauptmann ſofort gefordert; da fie ſich ohne Zeu⸗ 
gen ſchlagen wollten, ſo begehrte der Hauptmann eine ſchrift⸗ 
liche Erklärung, daß er wie ein Ehrenmann gehandelt habe. 
Der General kam darüber außer ſich, nannte dem Hauptmann 
einen Schurken und ſchlug ihn mit ſeinem Stock übers Geſicht. 
de Laporte, der die fürs Duell geladenen Piſtolen in der Hand 
hatte, rächte ſich für dieſe Beleidigung, indem er den General 
niederſchoß. — Heute hat ſich wieder ein Eiſenbahn⸗ Unglüc, 
und zwar auf der Nen oh Bahn ereignet. In Folge 
des Brechens einer Schiene ſprang der Zug, der Morgens 7 
Uhr Paris verlaſſen hatte, zwiſchen Asniere_ und Courbevoie 
aus dem Geleiſe. Der Zug rannte mit der größten Heftigkeit 
gegen die eiſernen Pfoſten der Brücke, wodurch die Wagen um⸗ 
geworfen und zwei gänzlich zertrümmert wurden. Drei Rei⸗ 
ende wurden N und neun lebensgefährlich verwundet. 
‚Diele andere wurden leicht beſchädigt. 


— Vom 28. Oktober. Der Moniteur meldet, daß vor⸗ 
geſtern, Mittags 1 Uhr, nachdem die geladenen Gäſte ſich zur 
Rückkehr nach Paris verabſchiedet hatten, der Kaiſer mit der 
Kaiſerin und der Großherzogin per Eiſenbahn nach Chauny 
und von da nach dem ſieben Stunden entſernten Schloſſe von 
Ham fuhr, wo ſie über eine Stunde verweilten und ſodann 
nach Hinterlaſſung von Geſchenken über Chauny, das feſtlich 
geſchmückt und beleuchtet war, und Noyon Abends nach Com⸗ 
piegne zurückkehrten. — Die Regierung macht ſich auf eintre⸗ 
tende Ereigniſſe gefaßt. Der See-Präfekt von Toulon hat 
Ordre erhalten, alle Dampfer und übrigen Schiffe, die ſich im 
Hafen befinden, für die Einſchiffung von Truppen bereit zu 
halten. Auch an ſämmtliche General⸗Kommandanten der Di⸗ 
viſionen des Südens iſt Befehl ertheilt, ihre Truppen in der 
Art marſchſertig zu halten, daß die Regierung über eine be⸗ 
liebige Anzahl derſelben verfügen könne, ohne daß der Dienſt 
der Garniſonen darunter leide. — Die heute im Moniteur 
enthaltene Note über die neueſten Ereigniſſe an der Donau hat 
im Publikum und namentlich an der Börſe einen großen Ein⸗ 
druck hervorgebracht. Obgleich das amtliche Blatt von einer 
bedeutenden Anzahl Todter und Verwundeter auf Seiten der 
Ruſſen ſpricht, ſo ſagt es doch nicht, welche Seite ſich den 
Sieg zuſchreiben darf, — Es iſt zu meiner Kenntniß gelangt, 
daß allen Polen, welche Päſſe verlangen wollen, um ſich zum 
Heere Omer Paſcha's zu begeben, vom Miniſterium des Ans⸗ 
wärtigen die Erklärung zu Theil geworden iſt, man werde 
ihnen zwar Päſſe verabfolgen, die Rückkehr nach Frank⸗ 
reich jedoch nicht geſtatten. — Bei der letzten Sitzung der 
Municipal⸗Kommiſſion von Paris gab ſich ein bedeutendes 
Entſetzen kund über die Höhe, welche die von der Stadt 
den Bäckern zu leiſtende Entſchädigung erreicht hat. Es 
ward beſchloſſen, dem Kaiſer die zeitweilige Einſtellung der von 
der Stadt ausgeführten Bauten vorzuschlagen, um das Gleich» 
gewicht in den Ausgaben einiger Maßen wieder herzuſtellen. 
Trotzdem wird die Stadt Paris wohl zu einer Anleihe ihre Zu⸗ 
fluch nehmen müſſen. — So eben wird mir folgendes Urtheil 
mitgetheilt, das im Volke über den Artikel des Moniteur rund 
läuft. „Er iſt“, ſagt man, „eine friedliche Nete in kriegeriſcher 
Färbung.“ Uebrigens erkennt man einſtimmig an, daß der 


amtliche Aufſatz mit Geſchick abgefaßt iſt. In dſeſer Beziehung 


habe ich folgende Aeußerung gehört: „Von wo man das Ding 
auch anpacken mag, nirgends kann man anbeißen.“ — Das 


Mobiliar des Hotel de Ville iſt bei der ganz vor Kurzem vor⸗ 


veranſchlagt wor⸗ 
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Rom, 20. Okt. Auch Rom fucht feine hierarchiſchen 
Intereſſen bei der Löſung der Differenzen zwiſchen Rußland 
und der Pforte jetzt mittelbar ſo gut als möglich zu wahren. 
Papſt und Cardinäle können nur mit großer Beſorgniß ſich den 
Fall denken, daß Rußland wirklich das in Konſtantinopel er⸗ 
reiche, was es in Bezug auf ſeine Glaubensgenoſſen im osma⸗ 
niſchen Reiche fordert. Das Anwachſen einer ſolchen geiſtlichen 
Macht würde dem ſchismatiſchen Kaifer Nikolaus, ſo meint 
man im Quirinal, ein entſchiedenes Uebergewicht über die 
römiſch-katholiſche Kirche im Orient verſchaffen, und auch im 
Occident für dieſelbe nicht ohne ade Folgen bleiben. Um 
ſchlimmen Eventualitäten in dieſer an vorzubeugen, 
werden jetzt zwiſchen dem Papſte und dem Kaiſer der Franzo⸗ 
ſen eben ſo geheime als poſitive Unterhandlungen gepflogen. 
Wie mir ein hochgeſtellter Beamte vertraute, handelt es ſich 
um nicht geringeres dabei, als Frankreichs Stellung bei der 
Entwickelung des Dramas zu einer ſolchen zu machen, daß es, 
wenn Rußland ſeine Sachen mit gutem Erfolge führt, ſchon 
frühzeitig genug jede feindliche Stellung gegen daſſelbe unter 
der Bedingung aufzugeben hätte, daß ihm das Protektorat über 
die katholiſchen Chriſten des Orients auf einer eben ſo breiten 
Baſis zugeſtanden werde, als dem Kaiſer von Rußland das 
über die Ehriſten der griechiſchen Kirche. Es iſt jedenfalls von 


een Abſchätzung auf 3,000,000 Fr. 
en. | 


geſchichtlicher Bedeutung, daß ſich der 0 mit en . 


n. wandte 
da doch ſeit den Kreuzzügen das Protektorat der katholiſchen 
Chriſten 
war. — | 

veſpondenten deutſcher Blätter bereits vor fait drei Wochen in 
Toulon und Marſeille nach Civitavecchia für Rom einſchiffen 
liegen, ſind bis heute hier nirgends erſchienen. Allerdings aber 
i eine Vermehrung der hieſitgen franzöſiſchen Garnijon im 
Werk. and ee oſſ. BI 
f n Großbritannien. Re 

3349 49 Pi ö 4 4 a > 
London, 27. Oktober. Aus Paris wird dem Chronicle 
sono. helm. Berichieflaker geld: „Ich höre aus guter 
Quelle, daß bevor die weſtlichen Mächte den Eutſchluß faßten, 
ibre Flotten vorzuſchieben, die Frage in Petersburg, fo wie in 
Wien dißlomatiſch verhandelt wurde. Ich kann nicht genau ſa⸗ 
gen, welche Gründe die beiden Müchte für den Schritt in 

= eietehntg, angaben; noch was das kuſſiſche Cabinet darauf 

erwiderte, aber ich kann, 

das wiener Cabinet die Flotten⸗-Einfahrt von folgendem Ge⸗ 
ſichtspunkte betrachtete: Oeſterreich bedauerte das Exeigniß nicht, 
indem es vollkommen überzeugt iſt, daß die Maßregel aus dem 
Verlangen entſpringe, die christlichen Bevölkerungen innerhalb | 
des Bereiches der Flotte vor dem möglichen Ausbruch des tür⸗ 
liſchen Fanatismus zu ſchützen. Oeſterreich behielt ſich ſeiner⸗ 


— 
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legios ernannt. 
Häfen des Reiches 


glaube ich, beſtimmt verſichern, daß 


des. — Das Erdbeben 


Sa ea 8 der 


vorzunehmenden Wahlen zur Deputirtenfammer im Schooße 
ms brochen war, und den Charakter von 
Parteileidenſchaſt annahm, führte ſchnell einen theilweiſen Mi⸗ 
niſterwechſel herbei. Der Finanzminiſter Chriſtides und der 


des Miniſteriums ausgebro 


Kriegsminiſter Spiro⸗Mylios erhielten ihre Entlaſſung. Der 
erſtere hatte ſie zwar einen Tag zuvor nachgeſucht, dem letzte⸗ 
ren kam ſie aber ganz unerwartet. Zum Kriegsminiſter wurde 
der bisherige Direktor des Kriegsminiſteriums, Oberſtlieutenant 
Soutzos, und zum Miniſter der Finanzen der Senator Provi— 
Schon den 
des Dienſtes fand ſich der Finanzminiſter im Hinblick auf den 


Getreidemangel genöthigt, einen weiteren Geſetzentwurf über 


die freie Einfuhr des, Getreides aus fremden Ländern in die 
vor die Kammern zu bringen. In der 
Deputirtenkammer wurde der Geſetzes-Entwurf zur ſelben 


Stunde angenommen. — Ein miniſterieller Geſetzesentwurf 
von hoher Bedeutung wurde an demſelben Tage der Depu⸗ 


tirtenkammer vorgelegt. Die 
mung der Kammern zur 

Millionen Drachmen zu einem 
Verhypothezirung der 1000 
Theils von Staatsländereien 


Regierung verlangt die Zuſtim⸗ 


Zinsfuß nicht über 6 pCt. unter 
Bankaktien, eines entſprechenden 


ſcheint endemiſch zu werden. Es ver⸗ 


geht kaum ein Tag, an welchem nicht ein leichter Stoß bemerkt 


ſeits das Recht vor, jene chriſtlichen Gegenden, auf welche die würde; in Theben zittert der Boden unaufhörlich. Dabei ha⸗ 


Anweſenheit der Flotten keinen Einfluß haben kann, im Noth⸗ 8 
falle Aral delet Gene zu Aae — Die Poſt erklärt 
die Vorstellung, daß die westlichen Mächte dem ruſſiſch⸗ürki⸗ 
ſchen Kampf bloß als Sekundanten zuſehen werden, für baaren 
Unſinn; es handle ſich nicht um einen konventionellen Ehren-“ 
punkt, ſondern um ſolide Intereſſen. — Der Herald ſagt: 
„Nachdem der Sultan den Krieg erklärt hatte, wurde es für 
England und Frankreich unmöglich, ihn offen im Stich zu 
laſſen. Die nothwendige Folge war die Einfahrt der Flotten 
in die Dardanellen. Der Czaar hatte jedoch bedeuten laſſen, 
wenn die Bewegungen Englands und Frankreichs ſich auf 
dieſen Schritt beſchränkten, ſo würde er denſelben nicht als 
einen Kriegs > Akt oder überhanpt als einen Akt anſehen, der 
ſeine freundlichen Beziehungen zu den weſtlichen Mächten 
nothwendiger Weiſe unterbrechen würde. Demnach wurde 
a Hehe die Bewegung unſerer Flotte darauf zu beſchrän⸗ 
ken. Das Publikum darf ſich nicht durch halboffizielle Anfüns 
digungen einreden laſſen, daß die Flotten dem Sultan zu ſei⸗ 
ner beliebigen Verfügung ſtehen. Wir leugnen dies auf das 
Beſummteſie und Nachdrücklichſte. Der Pforte iſt nicht mitge⸗ 
theilt worden, daß ſie auch nur Ein britiſches Kriegsſchiff zu 
irgend einem Zwecke verwenden darf. Die prachtvollen Ge⸗ 
ſchichten, wie man Sebaſtopol niederbrennen und das ſchwarze 
Meer meiſtern wird, ſind eitel Zukunftsträume. Bis zur Stunde, 
wo die letzte ide von Konſtantinopel abging, hatte der Sul- 


tan keine Verſicherung erhalten, daß England ihn im Kriege 
unterftüßen werde, und die Flotte hat ihm ihren Beiſtand nicht 
angeboten. Das, man merke wohl, ſind einfache Thatſachen, 
die man widerlegen kann, wenn ſie unwahr ſind. Lord Cla⸗ 
rendon hat offen gejagt, daß er, wenigſtens in einem Falle, 
offizielle Dokumente der Times zugeſandt hat. Wir fordern 
ihn hiermit auf, unſere Angabe zu widerlegen. cht nur hat 
man der Pforte nicht die Dienſte unſerer Flotte angeboten, ſon⸗ 
dern Weiſungen ſind abgegangen, welche die Verwendung un⸗ 
ſerer Schiffe zur Unterſtützung irgend einer Operation verbieten, 

um Zweck hätte, die Ruſſen aus den Fürſtenthümern zu 


weisen Pes „Feigheit“ und „Achſelträgerei“, ſchließt der 


erald, wird nicht den Frieden Europa's, ſondern das Kabi⸗ 
— Aberdeen eine Weile aufrecht halten, und ſchließlich einen 
Weltkrieg entzünden, den rechtzeitige Mannhaſtigkeit hätte ver⸗ 


hindern können. ai 4 I 
— Bei dem gefirigen Meeting in dem Tower Hamle 
ging es ſehr 8 2 Unter den gefaßten Reſolutionen 
enthielt eine ein Mißtrauens⸗Votum gegen das Kabinet, eine 
andere verlangte die ſoſortige Zuſammenberufung des Parla⸗ 
ments. Mr. Newton rief: „Ich haſſe den Krieg, aber den 
Despotismus haſſe ich noch ſtärker; die Pflicht Englands iſt es 
jetzt, den ruſſiſchen Geſandten heimzuſenden.“ N 
Dem „Herald“ zufolge werden wieder mehrere Kriegs⸗ 

ſchiffe für den aktiven Dienſt in Bereitſchaft geſetzt. Die Ver— 
ſtärkungen, welche nach dem Mittelmeer abgegangen ſind, oder 
noch abgehen ſollen, beſteben in den Schiffen Queen von 116 
Kanonen, Agamemnon von 91, Leander von 50, Highflyer von 
21, Terrible von 21 und Leopold von 18 Kanonen 


Im Auſtrage Lord Clarendon's haben die Rheder von 
North Shield's als Antwort auf eine von ihnen an das aus⸗ 
wärtige Amt gerichtete Anfrage folgendes Antwort» Schreiben 


erhalten: Auswärtiges Amt, 22. Oftober. 


„„ e e in dep 
d. ji N r 4 
1 von North Shields die Aufmerkſamkeit Sr. Herrlichkeit 
auf die Zahl der mit der Oſtſee und dem Schwarzen Meere in Verkehr 
ſtehenden britiſchen Handelsſchiffe lenken und in welchem Sie davon in 
Kenntniß geſetzt zu ſein wünſchen, ob im Zalle eines Krieges zwiſchen 
England und Rußland den engliſchen Schiffen rechtzeitig die Anzeige 
act werden wird, um ſie in Stand zu ſetzen, früh genug aus den 
kuſſiſchen Häfeu auszulaufen, um der Wegnahme zu entgehen, und in 
welchem Sie ferner um Auskunft darüber nachſuchen, ob Lord Clarendon 
die Lage der Dinge für hinreichend bedenklich hält, um es für die Schiffs⸗ 
Eutpüinner räthlich erſcheinen zu laſſen, hinfort feine Schiffe mehr nach 
N Häfen zu befrachten und fegein u laſſen Ich bin beauftragt, 
n daß f zu erwiedern, daß es eine Vertrags⸗Beſtimmung zwiſchen 
gland — Außland giebt, laut welcher eine der beiden Regierungen 
85 Sue vorherigen Anzeige, gleich der oben erwähnten, gendthigt ift. 
ſodann die allgemeinen Fragen angeht, fo iſt es der Regierung 
die von biete nal ch unmöglich für sufünftige Greiguiffe Man 
ihrer Macht . Serballen Anderer abbangen. ba 0, der e eine in 
4 75 ig: liegende Schritte verſäumen, welche war he Ibre 
ritiſch 5 ren alagen können. Hinſichtlich lich aber die Uröße 
2 ei N en Punktes, pinfiptlic der Frage a für die Wieder 
der Belopnun 4% bebe den engliſchen Kriegsschiffen DIS Zeindes zun 
entreißung -. 10 cen Schiffes aus den Händen! Bla 5 0 
erkennen iſt, habe ich Jbnen, zu antworten, daß dies eine = 925 
des Rechtes und des Politik if, über welche eine Meinung abzugeben, 
Lord Clarendon ſich nicht veranlaßt fühlt. Empfangen Sie ze. 
H. A. Addington. 


längerer Zeit Verſuche angeſtellt, aus 


nehmen und 


Konzerten zu geben, 


Königlicher Klaſſen⸗Lotterle fiel der 1 


ben wir die prachtvollſten Sommers nicht Herbſttage, wolken⸗ 
loſen Himmel. Nur am I8ten Morgens war ein heftiger Süd⸗ 
weſtſturm bei dicht aufſteigenden Schwarzgewölke. Nach drei 
Stunden war Alles vorüber. (Tr. 30 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 31. Oktbr. Die Poſtdampfſchiffahrts-Linie zwiſchen Stet⸗ 
tin und St. Petersburg liefert einen jährlichen Ueberſchuß von circa 
58,000 Thlr.; dagegen erfordern die Linien zwiſchen Stettin und Aſtadt 
und zwiſchen Stettin und Kopenhagen einen Zuſchuß von reſp. ca. 400 
und 3500 Thlr. 5 
— Profeſſor Trommer von der Akademie Eldena hat ſchon ſeit 
ö Rüben Spiritus zu gewin⸗ 
nen. Jetzt ſoll nun von ihm der Beweis geliefert werden, daß dies 
Experiment gelungen und darum werden jetzt dazu die Vorbereitungen 
auf dem dem Herrn Kögel gehörigen Gute Garden bei Greifenbagen 
getroffen. — Wegen der Kartoffel als Lebensmittel wäre dieſe Erfin⸗ 
dung von Hr ee f 

— Das Königl. ſtatiſtiſche Büreau veröffentlicht nachſtehende Reſul⸗ 
tate der Volkszählungen des preußiſchen Staats: ‘ 

Nach den definitiv feſtgeſtellten Tabellen enthielt der ganze preußiſche 
Staat mit Einſchluß der zu einem Regierungsbezirke Sigmaringen ver⸗ 
einigten hohenzollernſchen Lande, und mit Einſchluß des geſammten Dis 
litairs, wozu die Beſatzungen in Mainz, Luxemburg und Frankfurt a. M. 
gerechnet find, überhaupt t 16,935,420 Seelen. 
Die Zählung von 1849 ergab für den gleichen 


Umfang des Staats a „„ le gt t . 16,397,448 - 
Es ift alſo in den Jahren 1850, 1851 und 1852 
eine Vermehrung eingetreten von 537,972 Seelen, 


das find. 3, Prozent. y 41 

Der Zuwachs zwiſchen 1846 und 1849 betrug nur 218,249 Seelen, 
oder 1,5, Prozent. f 

Die Prozentſätze der Volksvermehrung betrugen: 

zwiſchen 1834 und 1837. 4% Prozent, 
ei - 190 eee -- 
e ET a a enen 
Pr 1843 184 4,7 * 

Es zeigt ſich alſo, daß die letzte Zählung die Volksvermehrung 
ziem lich wieder wie in früheren Jahren erreicht und nur die Zählung von 
1849 ergab eine erheblich geringere Prozentſatz-Vermehrung, die offen⸗ 
bar in den Verhaltniſſen des Jahres 1848 ihren Grund hatte, während 
ſie ſich jetzt wiederum in das frühere Verhältniß zurückſtellt. 

, In den drei Regierungs- Bezirken der Provinz Pommern ſtellen ſich 
die Ergebniſſe der Zählung von 1849 und 1852 folgendermaßen: 


045 Volkszahl zu Ende der Jahre: alſo 1852 mehr: 
ER IJ. 1852: 1849: überhaupt in pCt. 
Rg.⸗Bzk. Stettin: 590,426. 562,127. 28,299. 5, 
„ Köslin: 468,477. 448,516. 19,961. Am 
„ Stralſund: 195,001. 187,058. 7,943. 4 
g Ar IE 
Die ganze Provinz; 1,253,804, 1,197,701. 56,203. Au 


Proviuzielles. 


Colberg, 26. Ottober. Die Cholera iſt auch hier ſtark im Ab⸗ 
N ſind in den letzten Tagen nur noch einzelne Erkrankungsfälle 
vorgekommen. Seit ihrem erſten Auftreten, au 22. v. Mts., alſo in- 
nerhalb 35 Tagen, wurden im Ganzen 111 Erkrankungen gemeldet. Es 
find bis letzt geſtorben 62 Perſonen, 33 geneſen, mithin noch 16 in ärzt⸗ 
licher Behandlung. 


45 Muſikaliſches. 

Mit Freuden haben wir das Unternehmen des Herrn Tuſche, für 
den bevorſtehenden Winter eine Reihe von 6, reſp. 12 Abonnements 
begrüßt, und zwar um ſo mehr, als es den Abon⸗ 
nenten, unbeſchadet der Sache, möglich gemacht iſt, für ein Billiges an 
dem Genuß vorzugsweiſe klaſſiſcher Muſik Theil zu nehmen. Es ift eine 
Nothwendigkeit, daß auch ein größerer Kreis wie bisher die Bekannt⸗ 
ſchaft unſerer Meiſterwerke macht, es iſt ein Verdienſt, das man ſich da⸗ 


durch um die Kunſt und um das muſikaliſche Leben uberhaupt erwirbt. 


In dem erſten Abonnement⸗Konzert, vor etwa 14 Tagen, hörten wir 
bereits eine Symphonie von Hapdn (G-dur), die Ouvertüre aus dem 


Hreiſchütz, ſo wie eine brillante Klavierpiece mit Orcheſter von C. M. 


v. Weber. In dem geſtrigen, zweiten Konzert kam im erſten Theil die 
Ouverture „Olympia“ von Spontini, deſſen „Boruſſia“ — geſchrieben 
für großes Chor mit Orcheſter — und die wohlbekannten „Variationen 
über den Alexander Marſch von Moſcheles“ zur Aufführung, während 
den zweiten Theil die H-dur-Spmphonie von Bethoven ausfüllte. 

Wir können freilich nicht verhehlen, daß wir hinſichtlich der Exekution 
dem Orcheſter manches zu tadeln hätten, doch würden wir, um ſolche zu 
begründen, ausführlicher fein müſſen; wir deſchränken uns deshalb für 
beute darauf, zu bemerken, daß Herr Tuſche ſich aufs Neue als ein tüch⸗ 
tiger Dirigent und Klaviervirtuoſe empfohlen bat, und daß der rauſchende 
Beifall des zahlreich verſammelten Publikums ihm die ebuͤhrende An⸗ 
erkennung gewährte, 2. 


Lotterie. 
Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 108ter 
ſte Hauptgewinn von 
150,000 Nthlr. auf Nr. 82,951 in Berlin bei Seeger, 1 Haupt⸗ 
. von 40,000 Rtblr. auf Nr. 23,732 in Berlin bei 
Aron Jun., 1 Hauptgewinn von 30,000 Rthlr. auf Nr. 33,525 
in Berlin bei Seeger; 2 Gewinne zu 5000 Rthlr. fielen auf 
Nr. 36,245 und 43,299 in Berlin bei Burg; 4 Gewinne zu 
2000 Athlr. auf Nr. 44,899. 45,464. 62,756 und 77,562; 


43 Gewinne zu 1000 Rthlr. auf Nr. 2893. 3917. 6146. 6259. 


9728. 10.271. 


13,909. 15,389. 15,900. 17,359. 20,804. 
21,526. 25,518. 


46,423. 47,130. 47,148. 52,949. 56,744. 
62,437. 65,309. 66,277. 66,656. 67,737. 


ſolgenden Tag nach Uebernahme 82,679. 82,815. 84,008. 84,901. 86,174. 


nahme einer Anleihe von fünf 


und der Zolleinnahmen des Lan⸗ 


25,603. 30,049. 31,125. 36,043. 36,809. 


36,924. 37,034. 41,025. 44,179. 44,958, 45,433, 47,008, 
-49,906.--53,371. 56,188. 56,695. 57,189. 61,160, 62,113. 
62,528. 65,784. 68,420. 76,69 1. 77,184. 82,288, 82,364. 
84,683, 85,614. 86,330 und 89,972 u. A. nach Stettin bei 
Schwolow und bei Wilsnach; 51 Gewinne zu 500 Rthlr. auf 
Nr. 2726. 5868. 6594. 10,520. 11,804. 12,439. 127 
15,564. 17,213. 17,845. 20,500. 21,970. 26,783. 30,706. 
30,738. 31,128. 33,364. 34,080. 34,169. 40,809. 41,564. 
57,971. 59,584. 
68,891. 70,832. 
80,680. 81,929. 
86,464. 86,733. 
88,006 und 89,917 u. A. nach Stettin bei Schwolow; 55 Ge⸗ 
winne zu 200 Rthlr. auf Nr. 1265. 3768. 4027. 4325. 5471. 
6306. 7924. 9115. 13,725. 14,270. 15,690 23,396. 25,980. 
28,756. 28,866. 28,882. 29,196. 32,231. 37,422. 38,312. 
39,507. 40,350. 40,430. 42,143. 42,812. 43,335. 44,718. 
44,751. 45,203. 48,201. 49,076. 51,395. 54,388. 54,908. 
57,933. 62,354. 63,398. 69,548. 71,457. 71,553. 74,274. 
74,358. 74,983. 75,475. 77,651. 77,960. 78,381. 78,435. 
82,278. 83,532, 86,631. 87,264, 88,709. 89,356 und 89,976. 
Berlin, den 29. Oktober 1853, 
Königliche Gene ral⸗Lotterie⸗Direktion. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung 
Am Dienſſag den üſten November iſt keine Sitzung. 


Ar Wegener. 
Barometer und Thermometerſtand 
bel C. F. Schultz & Comp. 


73,245. 74,676. 76.456. 77,232. 80,369. 


— —— 


u 7 Morgens Mittags Abends 

Neft. 2 | 6 Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. 

Barometer in Pariſer Linien 29 336,32“ 336,73“/. 337,12“ 
auf 0° reduzirt. 30 337,60“ 338,67“ 339,61““ 

} 0 0 0 

Thermometer nach Réaumur. 30 b 2 67 e 80 ＋ un 


— 
Angekommene und abgegangene Schiffe. 
Bolderaa, 24, Okt. Roſalle, Lange, von Stettin. 23. Anna Catha⸗ 

rina, Bertelſen, nach Stettin. Fortuna, Siedeberg, do. 
Kiel, 27. Oktober. Emilie, Herwig, nach Stettin. 
Leith, 25. Oktober. Albert, Lieckſeld, von Stettin. 26. Marp, Do- 
naldſon, do. 


Pillau, 27. Oktober. Ottilie, Kundſchaft, nach Stettin. 


Sunderland, 25. Okt. Friedrich Wilhelm, Saß nach Stettin. Jo- 
i hanna, Hartwig, do. ö ; 
W n 7 27. Oktober. Fortuna, Prohn, von Stettin. Heinrich, 
rull, do. | 
Vlie, 25. Oktober. Marg. Jantina, de Boer, nach Stettin. 
Swinemünde, 28. Oktober. Themis, Klindt, von Petersburg. 29. 
. 1 de. Viſſer, von Saxkjöbing. Gezina, Pinkſterboer, 
von Leith. x 1 
In See gegangen: 
Telegraph, Falkoner, nach England mit Weizen. 
Chriſtine, Grage, nach Norwegen mit Gerſte. 
Maria, Gurke, nach Königsberg mit Gütern. 
Idun, Johnſton, nach Aberdeen mit Knochen. 
Mariens Minde, Kruſe, nach Grimsby, mit Holz. 
Gideon, Bauer, nach Riga, mit Gütern. 
Thom, Murup, nach Paimboeuf, mit Holz. 
Leopoldine, Schultz, nach Sunderland, do. 
Friederike, Meuk, nach Colberg, mit Kalkſteinen. 
2 2 Lehnert, do. do. 
Wilhelm, Erdbecher, nach Memel, mit Obſt. 
Carl Alberts, Braun, nuch Danzig, mit Gütern. 
Anna, Neitzke, nach Stolpmünde, do. 


Getreide- und Waaren⸗ Berichte. 


Stettin, 29. Oktober. Wetter unverändert ſchöͤn. SW. Wind. 

Weizen, ſchwach behauptet, 50 W. gelber 8Opfo, Maß für Ge⸗ 
wicht 954. Thlr. bez. 75 W. 89⸗90pfd. do. 98 Thlr. bezahlt, 1 Ladung 
weiß pnln Sspfd. pr. Connoiſſement 98“ Thlr. bez., für 89 gopfd. gel⸗ 
ben loco 97 Thlr. geboten. ; 

Roggen, flille; 82pfd. pr. Oktober 66 Thlr. bez. und Gd., pr. 
Oktober November 65 ½ Thlr. bez., Brf. und Gd., pr. Frühjahr 65 
Thlr. Brf. und Gd. 

Hafer 52pfp. pr. Frühjahr 35 Thlr. bez. 

Rüböl, unverändert, abgelaufene Anmeldungen 117% Thlr. bez., 
pr. Oktober 11% Thlr. Br., 11%, bez. u. Gd., pr. Oktober ⸗November 
11½ Thlr. Br., 111. Thlr. bez., pr. November⸗Dezember 11/1, Thlr. 
Br., 11“. Thlr. Gd., pr. Januar 11½ Thlr. bez., pr. April⸗Mal 110. 
Thlr. Br., 113, Thlr. Gd. 

Spiritus, matt, am Landmarkt ohne Faß 10% a id, a , % 
bez., loco mit und ohne Faß 10%, % bez., ohne Faß 104, % bez., 
10 ½ 9% Gd., pr. Oktober 104, % Br., 10 % Gd., pr. Oktober⸗No⸗ 
vember 11 °% Gd. und Br., pr. November⸗Dezbr. 11 % Br., pr. Früh⸗ 
jahr 10% , bez., Ged. und Br. 


28. 


Landmarkt: 
Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. 
7. 64 — 69. 40 — 50. 32 — 34. 70 — 74. 


(Oberbaum.) Am 28. Oktober wurden ſtromwärts zugeführt: 
10 W. Weizen. ob 

(Unterbaum.) Am 28. Oftbr. find küſtenwärts eingekommen: 
14 W. Roggen. 19 W. Gerſte. 3 W. Hafer. 250 To. K.⸗Hering. 

Berlin, 29, Oktober. Roggen pr. Oktober bis 68 Thlr. bez., 
pr. Oktober⸗November 66 Thlr. bez., pr. Frühjahr 66 / Thlr. bez. 

—.— loco am bolt. bez, pr. Oktober⸗Novbr. 11°, Thlr. bez., 
pr. Frühjahr 12 Thlr. bez. 

Spiritus, loco ohne Faß 34, Thlr. bez., pr. Oktober 34%, Thlr. 
pr. Nov.⸗Dezbr. 34 Thlr. bez., pr. Frühjahr 34 % Thlr. bez. 

Breslau, 29. Oktober. Weizen, weißer 95—110 Sgr., gelber 95 a 
110 Sgr. Roggen 73—85, Gerfie 60 —65, Hafer 38 — 41 Sgr. 


Berliner Börſe vom 29. Oktober. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief, Communal⸗Papiere und 


Geld⸗Courſe. 
l z 100 Geld Cem. Schl pf 1.8 31 Brief | Geld |Gem 
„Anleihe 5 Pf. L. B. en 
S 4100 | — Weſtpr. Pfbr. 31932 — 
do. v. 524100! — /K. u. Nm. 4 98 
St.⸗Schldſch. 34] — | 89} S Pomm. 4 1100 
Prſch. d. Seeh.—— — E ſPoſenſche 4 — 972 
K. N. Schoſchr. 31 — — = Preuß. 4 | 987 — 
Brl. St.⸗Obl. 44 — 00; = Kb. &Wſt.. | — — 
do. do. 31 — 88 & Sächſiſche 4 98 zw 
Sie Rn n. f — — a ein 902 97 
preuß. do. 3 — | 93 . . re 
3 do. 3 971 — Pr. B.⸗A Sch. — — (tos: 
Poſenſche do. — — N 
— riedrichod' or — 10 1374 
es de. — — Aud. Golbng. — 100 10 


Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 
Bei uns iſt zu haben; 


N or ö N 1 5 hie . 
Lungenſchwindſucht heilbar! 
„Enthaltend die Mittel, wodurch Natur und Kunſt die 
Heilung der Schwindsucht bewirken. Nebſt Vorſchrif⸗ 
ten für alle Diejenigen, welche dieſer Krankheit wegen 
erblicher Anlage, oder wegen krankhaften Geſundheits⸗ 
zuſtandes am bäufigften unterworfen find. Von Dr, 

amadge, Dberarzt' des Londoner Hoſpitals für 
Schwindfüchtige. Nach der zweiten Original-Ausgabe 
bearbeitet von Dr. Aug. Schulze. Dritte Auf- 
680 lage. 8. geh. Preis: 12 Sgr. 

Der berühmte Ramadge ſagt: „Die Heilung einer 
Ktankheit, welche man bisher für unheilbar gehalten, 
iſt möglich; das Mittel zur Heilung beſteht in keinem 
pharmaceutiſchen Arcanum, ſondern in einem einfachen, 
rsauiigen, überall anwendbaren Verfahren. Was 

is jetzt dunkel war, iſt nun hoffentlich hell gewor⸗ 
den! — Alle bisherigen Kurmethoden, die ſich auf 


bloße Vermuthungen gründeten, müſſen der verdienten 


Vergeſſenheit übergeben werden, gleich anderen irrigen 
Behandlungsweiſen der Vorzeit, woran wir nur mit 
Schaam zurückdenken können; nur zu oft verſchlimmer⸗ 
ten ſie die Kraukheit, ſtatt ſie zu heilen!“ 


Leon Saunier, 
Buchhandlung für deutsche und 


ausländische Literatur, 
Mönchenstrasse No. 464 am Rossmarkt. 


Entbind ungen. 


Heute Nachmittag 5 / Uhr wurde meine liebe Frau 
Julie, geb. Landsberger, von einem geſunden 
Mädchen glücklich entbunden. Dieſe ergebene Anzeige 
Verwandten und Freunden an Stelle beſonderer Mel- 
dung. Stettin, den 29ſten Oktober 1853. 

1 nu — Julius Karewski. 


Das neue eiferne Perſonen⸗Dampfſchiff 


N „Die Dievenow“, 
mit 3 bequem und geſchmackvoll eingerich⸗ 
teten Kajuten und einer guten und billigen Reſtaura⸗ 
tion verſehen, fährt im Monat November d. J. 
von Stettin nach Wollin und Cammin: 
am 1., 3., 7., 9., 14. und 17ten, 
Vormittags 11 Uhr; 
von Cammin nach Wollin und Stettin: 
am 2., 4., 8. 11., 16. und 18ten, 
Vormittags 10 Uhr. 
Dauer der Fahrt ca. 41%, Stunden. 
Billets ſind an Bord des Schiffes zu löſen. 
Der Hauptfahrplan, welcher am Bord des Schiffes 
zus bei Nachſtehenden einzufehen iſt, ergiebt das 
ähere. 7 x 
Weitere Auskunft erhält man: 
in Wollin bei dem Herrn G. Koeppe, 
- Cammin» "= „W. John, 
und hier bei dem Unterzeichneten. 
Stettin, den 29ſten Oktober 1853. 


J. F. Braeunlich, 
Comtoir: Krautmarkt No. 973, 2 Tr. 


Auktionen. 


Auction über Vanille. 


Montag den Ziſten Oktober, 3 Uhr Nachmittags, 
ſollen im Souterrain des Hauſes Dampfſchiffs⸗Boll⸗ 
werk No. 1174 1 . 
ca. 16 Pfd. best conservirte kräf- 


tige langschootige Vanille 
in beliebigen Kaveln meiſtbietend für fremde Rechnung 
verkauft werden. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Ein in der Nähe von Auguſtwalde, unweit der 
Eiſenbahn, ſehr ſchön gelegenes Gut, mit gutem Acker 
und Gebäuden, von 350 Morgen Areal, ſoll verände⸗ 
rungsbalber unter vortheilhaften Bedingungen ver⸗ 
kauft werden. 5 \ 

Näheres gr. Laſtadie No. 196 im Comtoir. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Lager der Schlämmkreiden- 
"Fabrik zu Blandow. 


Ich mache hiermit bekannt, daß ich den Verkauf 
meiner Schlämmkreide, ſowie des Kunſtkornes in ans 
erkannt beſter Qualität dem Herrn Hermann 
Schulze in Stettin übertragen habe, und bitte, 
u Aufträge hierauf gefälligſt nur an dieſe Firma zu 
richten. 

Für prompte Ausführung und beſte Qualität wird 
die größeſte Sorgfalt verwendet werden. 

Schlämmkreiden⸗Fabrik Blandow auf Rügen, den 


20ſten Oktober 1853, 
Guſtav Hasper. 


2 Achromatiſche Operuperſpective Z 
von vorzüglicher Schärfe und großem Ocular, wodurch 
die Augen einen freieren Blick haben, empfiehlt 


W. H. Rauche, Optitus, Schuhſtraße. 


Die Wittwe Hauck 
aus Schleſien 


empfiehlt ſich zu dieſem 
und ſchleſiſcher Leinwand, Tiſchzeus 
ſchentüchern; ſie verſpricht die billi 
tet um geneigten Zuſpruch. Die 


Herrn Luckwaldt. 


Markt mit allen Sorten Hanf⸗ 
Tiſchzeug, Bettzeug und Ta⸗ 
ſten Preiſe und bit⸗ 
ude ſteht auf dem 
Roßmarkt, geradeüber dem Hauſe des Goldarbeiters 


6 


0 No. 


Lage x 
ıen- Mäntel und Umhänge \& 


a befindet ſich ‚während. des Marktes wieder Louiſenſtraß 
731, in Haufe des Herrn Milenz. 


J. Lesser & Co. 
von H = nſer vollſtändig aſſortir tes Ma 


geehrten Publikums. Streng reeller und billigſter Bedienung können die uns Beehrenden 


azin 
unfern bedeutenden 
Vorrath von Tuchen, Buckskins und allen anderen Herren⸗Artikeln empfehlen wir der e eines 


ch verſichert halten. 


Gebrüder Ebner, Schneidermeiſter, 
Roßmarkt No. 758. 


— 


Niemand verläßt, ohne gekauft zu 
haben, dieſe Handlung. 


r Die neueſten u. billigſten Manufaktur⸗, 
Poſamentier⸗, Seidenband⸗ u. 
Weiß 7 Waaren empfehlen als außergewoͤhnlich 


J. H. Levin & Co., 3IX 


2 kl. Dom: und Bollenſtr.⸗Ecke im billigen Ausverkauf. DD 


billig 


J br. ſchw. mailänd. Taffet, a Elle von 15 fgr. an. 
%½ br. Pr * 


= “ a - „ 
% br. franz. Thybet in allen Farben, a Elle 12 U. 15 ſgr. 


% br. Twild in allen Jade a Elle 6 u. 7 far. 

%, br. Mixed⸗Luſtre ( a a Elle 54, 6 u. 73 fgr. 

% br. Mixed⸗Fagoné, a Elle 10 gr. 

6% br. karrirten Thybet, a Elle von 8 ſgr. an. 

br. ſchwarzen Camlott, a Elle von 43 fgr. an 
bis zu 10 ſgr. 

% br. Neapolitains u. Cachemirs, a Elle 4 u. 5 fgr. 

% br. Jaconetts, à Elle 5 u. 6 fgr. - 

„ br. feine Zitze, ganz waſchächt, a Elle 34 u. 4 ſgr. 


% br. bunten Neſſel (Magdeburger), a Elle 3 ſgr. 
br. feinen Shirting, a Elle 3 u. 34 ſgr. f 
öbel⸗Dammaſt, a Elle von 4 fgr. an. 
J u. , breite, weiße, drochirte Gardinen, mit 

Bogen, a Elle von 44 fgr. an, 
5 Ellen lange Long⸗Shawls, in Wolle, a Stück 
von 24 Thlr. an. N 
, große Umſchlagetücher, a Stück von 
f 15 Thlr. an. 
1, große Wiener Tücher mit Spiegel, a Stück 
von 2 Thlr. an. 
J breite weiße Halbleinen, a Elle 24 ſgr. 


Außerdem empfehlen wir unſer aufs Beſte aſſortirtes Seidenband⸗ und Weiß⸗ 


Waaren Lager als: 
Hut⸗, « auben⸗, 


1% Sgr. an, Chemiſettes a Stück von 5 Sgr. an, 


und fraͤnzöſiſchen Stickereien. 


Beſonders aufmerkſam machen wir auf unſer bekannt 


Eravatten⸗ und Schärpen⸗ Bänder, à Elle von 


bis zu den feinſten engliſchen 


rößtes Poſamentier⸗ 


Waaren⸗Lager und empfehlen daſſelbe zu den bekannt billigſten Preiſen. 
Vaäͤhrend des hieſigen Jahrmarktes befindet ſich 
unſer Lager nur in unſerm Geſchäfts⸗Lokal: 
kleine Dom⸗ u. Bollenſtr.⸗Ecke im billigen 
Ausverkauf. 


J. K. LEWIN & Co. 


Anzeige für Geſchäftsreiſende, Kaufleute, Beamte re. 


Der Electro-Genographische Copist, 


eine Vorrichtung, vermittelſt deren man ohne Copirpreſſe, 


Briefe, 3 


eichnungen 
Preis des Apparats incl. eines Copirbuchs, der da 


c. im Nu copirt. 
zu nötbigen Tinte nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung 2 Thlr. 


Beſtellungen werden gegen Franko⸗Einſendung des Betrages ſofort effektuirt durch 
OS. LA RUELLE in Aachen. 


5 Pariſer Lorgnetten 8 


in großer Auswahl und in den eleganteſten Muſtern 
empfing neuerdings und empfiehlt 


H. Rauche, Oputus, Schubſtraße. 


Ein alter guter Eiſenblech⸗Ofen iſt für 3 Thlr. zu 
verkaufen, auch einige alte Fenſter bei 
W. Reinecke, Altböterberg No. 884. 


Alle Sorten Lacke, Farben, 
Pinsel, Gold, Bronce un 


andere Maler⸗Artikel empfiehlt 


W. Reinecke, 
Altböterberg No. 884. 


EE Meinen geehrten Freunden und Abnebmern 
die ergebene Anzeige, daß ich heute mit einer Ladung 
friſcher, ſchönſter Holſteiner 
Stoppelbutter und anderen Viktualien bier 
angekommen bin und ſolche auf meinem Schiffe „Peter“, 
an der Baumbrücke liegend, verkaufe; auch erlaube ich 
mir zu bemerken, daß ich die früher von Capt. Niſſen 
gebrachte Pächterbutter jetzt mitgebracht habe. 

Stettin, den 21ſten Oktober 1853. 


F. L. Sörensen. 


Verantwortlicher Redakteur; Rudolph Menger in Stettin. 


Handstöcke, 
Büreau- Cigarrenpfeifen, 
Jagd 4 1 5 
Tabacksdosen, 
Cigarrentaschen, 


Porte-monnaies 
in großer Auswahl empfiehlt 
C. L. Kayser. 


Engl. Natives-Austern 
sind immer zu haben in 
Truchot’s Keller. 
Austern. 


Von heute ab iſt der Preis für große Wuitst. 
Austern 


pro 100 Stück 24 Thlr. 
Depöt der Whitst. Austern-Compagnie 
in London. 
Julius Ewest in Berlin, 


unter den Linden No. 34. 


Schnepreſſendruc und Verlag von U. H. G. Effenbart in Stettin. 


ſelbſt 4 Tr. boch 


empfiehlt ſich dem 


9) 
mir) 
E. 


Billardbäle 


ct 


a 925 beſtem Kern-Elfenbein in allen Größen vortäthig 
bei f 


C. L. Kayser. 


Brillen BA; 
für Kurz-, Fern⸗ und Schwachſichtige mit geſchliffenen 
Gläſern, welche allen Forderungen der Optik entſpre⸗ 
chen und von außerordentlicher Härte, ſo daß ſolche 
nicht ſchrammig werden, in Gold-, Silber-, Stahl-, 
Schildpatt⸗Einfaſſungen u. ſ. w. empflehlt 
II. Rauche, Oytitus, Schuhſtraße. 


Ber miet bungen. 

f Bollwerk No. 1103 AR ſogleich 
oder zum 1. Nopbr. eig m irte 
Stube zu vermiethen. Näheres da⸗ 
zu erfragen. r 


Baumſtraße No. 1002, 1 Tr. nach vorne, iſt eine 
möblirte Stube mit Bett zu vermiethen. 0 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Zwei tüchtige Conditor⸗Gehülfen N 
Condition durch 1 L. a 


Une jeune dame de la Suisse frangaise demeu- 
rant à Stettin, desire trouver au plus töt un 
engagement comme gouvernante. — 

S'adresser kleine Domstrasse No. 781. au second. 


Anzeigen vermifchten Inhalts. 
3 ee 
Markt⸗ Anzeige. 

Einem geehrten Publikum die ergebene An- 8 

zeige, daß mein Tuch- und Buckskin- #3 
Lager während des bevorſtehenden Marktes 
nur in meinem gewähnlichen Geſchäfts⸗ 
Lokale, Schulzenſtraße No. 174, ſich befindet. 


3 Das Lager ift auf das Reichhaltigſte aſſortirt 
EN und empfehle ſolches angelegentlichſt. 


Zugleich ſtelle ich meine Marktbude 
457 ligſt zum Verkauf. 


mit dem dazu gehörenden Budenplan bil⸗ 
2 J. E. Jonas. 3 
SSS SS SSS 


Markt⸗Anzeige 
für Damen. 


Allen hochgeehrten Damen zeige ich hiermit 
9 — ich er 155 nicht 1 11 Dal Rae 
errn Priem ſtehe, ſondern geradeüber, im Haufe der 
Madame Puſt neben Herrn Map. ein 


G. Lottner, 
Schnürleiber⸗Fabrikant. 


Zähne ohne Haken und Bänder. 


John Mallan, Zahnarzt aus London, 


wohnhaft in Berlin unter den Linden No. 27, ſetzt 
Oſanor- und filiſteuſe Zähne ohne Haken und lt 
und ohne Ausziehen der Wurzel ein, füllt hopfe Zähne 
mit Gold und feinem pate mineral succedanium 
und befeſtigt wackelnde Zähne. ’ 
Zu konſultiren im Hötel de Prusse in Stettin am 
Donnerſtag und Freitag, den 3. und 4. November. 


Anton Heinrich, 


i Aſſichen⸗Colporteur und Commiſſtonair 
für fremde Künſtler, ” 


biefigen Publikum, fo wi 

bier ankommenden Künſtlern zur — en 

in fein Fach einſchlagender Aufträ 
Seine Wohnung iſt Kloſterhof 


e. 
I. 1124 in Stettin, 


Astronomisch-tellurisch- |: 
planetarische Darstellungen. 


Die Bewegung der Sonne, des Mondes und der 
Erde, ſowie die Bewegung der Planeten um die Sonne 
durch die zwei aſtronomiſchen Maſchinen Fellurium 
und Planetarium naturgetreu dargeſtellt. 

Im'Schützenhause (Eingang links) täglich 
von 2— 5 und Abends von 6—9 Uhr zu ſehen. Je⸗ 
desmalige Darſtellung nebſt Vortrag eine Stunde. 

Entrée 5 fgr. Kinder die Hälfte. 
P. Hoffmann aus Brieg. 


Das große optiſche 


Welt⸗Theater ZU 
am Danpfſchiffs⸗ Bollwerk 


iſt dem 4 Publikum täglich von Morgens 9 bis 
Abends 10 Uhr zur Schau geöffnet. 
Eintrittspreis 2½ fer. Kinder die Hälfte. 


„Hon. 


STADT-THEATER. 
Montag den 31, Oktbr.; 
Oberon. 


Romantiſche Oper in 3 Akten von C. M. v. Weber. 


